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Es fehlt keiner !
Die Aufwertungsansprüche der Exfürsten von Lippe .

diesem

Im Rechtsausschuß des Reichstages stellte heute der Abgeordnete
�rick ( Nationalsoz . ) folgenden Antrag , der unter allgemeiner Heiter -
feit oerlesen wurde :

. Für den Fall der Annahme eines Antrages auf reichsrecht -
liche Regelung der vermögensrechtlichen Auseinandersetzung mit
den früheren Fürstenhäusern wolle der Reichstag be >
schließen : die Reichsregierung zu ersuchen , alsbald einen Gesetz -
entwurs vorzulegen , wonach 1. das Vermögen der seit 1. August
1314 zugezogenen Ostjuden und sonstigen Fremd -
st ä m m i g e n ohne Entschädigung enteignet wird . 2. der feit

Tage durch Kriegs - , Revolutions - , Inflations - oder
gewinn « erworbene Dermögenszu wachs einge -

zogen wird . 3. die Kreditbanken in die öfsentliche Hand
überführt werden . *

In der sachlichen Beratung berichtender Vorsitzende des Lippischen
Landespräsidiums vrate und ein Vertreter der Reichsregierung über
die Auseinandersetzung mit den Fürsten der verschiedenen L i P P i »

s ch e n Linien . Dabei wurde mitgetellt , daß der Fürst von Lippe -
Viesterfeld den im Jahre 1919 geschlossenen vergleich wegen
Irrtum angefochten habe und daß auch Auswertung » »
anspräche geltend gemacht worden sind .

Abg . tandsberg ( Soz . ) : Mit welcher Begründung ist die An -

sechtung erfolgt ?

Minister vrake : Uns ist nur mitgeteilt worden , daß der ver »

gleich angefochten werde . Eine nähere Begründung wurde

nicht gegeben .
Dorf , kahl : Aus den Akten ergibt sich , daß der Fürst über den

rechlichen Charakters des Dominialvermögens im Irrtum gewesen

sein will .

Dr . Rosenseld : Welche Aufwertungsansprüche werden gestell ' t?
Minister Drake : Aufwertung wird mit Bezug auf ein Kopital

von 1 Million und von 7S0kXX > M. gestellt . Dabei vertritt der Fürst
den Standpunkt , daß diese beiden am 1. Oktober 1919 resp . 24 . Ok-

tober 1919 festgestellten Deträge Goldmarkbeträge seien .
Der Ausschuß wendet sich alsdann dem kommunistischen Antrag

auf Erlaß eines Sperrgesetzes zu , durch welches ausge -

sprachen werden soll , daß alle Rechtsstreitigkeiten , welche bei deutschen

Gerichten über die Auseinandersetzung mit den ehemals regierenden

Fürstenhäusern anhängig sind , bis zum Inkrafttreten einer reichs -

gesetzlichen Regelung ( Gesetz oder Volksentscheid ) ausgesetzt
werden sollen .

In der Beratung über den Antrag wurden besonders bei den

Deutschnationalen juristische Bedenken nicht nur gegen die Zu -

ständigkeit des Reiches für die Enteignungsgesetze , sondern auch für

Sperrgesetze der beantragten Art vorgetragen . Der Rest der Sitzung
wurde mit diesen juristischen Streitfragen ausgefüllt .

Gewaltige Arbeitslosigkeit .
Weitere Steigerung um 18 Prozent .

Zu der Zeit vom 1. bis 15. Januar 1926 ist die Zahl der Haupt .

unterstühungsempsänger in der Erwerbslosenfürsorge von 1 497 516

aus 1 762 005 gestiegen . Die Steigerung beträgt 17 . 7 Proz .

Die Zahl der männlichen hauptunterstützungsempsänger hat

sich von 1335 943 aus 1550 706 , die der weiblichen houptunter -

flühungsempsänger von 161 573 auf 211599 erhöht .
Die Zahl der Zuschlagsempfänger ( unterstühungsberechtigle An -

gehörige ) ist von 1S21 590 auf 2 092 956 gestiegen . Die

Stelgerung der Zahl der unlerstühlen Erwerbslosen in der zweiten

Hälfte de » Dezember 1925 hatte rund 435 000 oder 40 Prozent b«.

trage ». _

Scheer gegen Trotha uns Scheer .
Was er nicht glaubt und wir glauben solle ».

Der Admiral von Trotha hat dem Untersuchungsausschuß
erzählt , indem er ein Zitat von Churchill auf eine andere

Situation anwandte , Ende Oktober 1918 habe das Geschick

Deutschlands an einem . seidenen Faden * gehangen . Er wäre

zuungunsten Deutschlands gerissen , weil der Flottenoorstoß der

Admirale nicht ausgeführt worden sei.

Trotha will glauben machen , daß die verhinderte See »

schlacht Deutschland den Sieg im Krieg «, oder doch die Ret »

tung gebracht hätte . So wie Admiral vonScheerin seinem
Luche . Vom Segelschiff zum U- Boot * behauptet hat . die See -

schlacht Ende Oktober 1913 hätte die Entscheidung zu unseren
Gunsten gebracht .

Herr Scheer war bei nüchterner Ueberlegung selbst
anderer Ansicht . Nach der Skagerrakschlacht schrieb er in

einer Eingabe an den Kaiser , daß die Hochseeflott « Mitte

August wieder kampfbereit sein werde :

Bei günstigem verlauf der dann einsetzenden Operationen wird

der Gegner zwar empfindlich geschädigt werden können , trotzdem
kann kein Zweifel bestehen , daß selbst der g l ü ck l i ch st e

Ausgang einer Hochseeschlacht England in diesem
Kriege nicht zum Frieden zwingen wird . Di « Nach -
teile unserer militärgeographischen Lage gegen -
über der des Inselreiches und die große materielle Ueber -

macht des Feindes werden durch die Flotte nicht in dem Maße

ausgeglichen werden können , daß wir der gegen uns gerichteten
Blockade oder des Inselreiches selber Herr werden , auch nicht , wenn

die Unterseeboote für militärisch « Zwecke voll verfügbar sind . . . .

Der soll nach diesem Zeugnis den kindlichen Glauben

- ufbringcn , an den politischen Erfolg der Seesckslacht zu

glauben , an den Herr Scheer selbst nicht glaubte ! Herr
Trotha wird von Herrn Scheer gründlich desavouiert ,
aber wir sollen glauben , was er und Scheer selbst nicht

glauben ?

Aber konnten die Admirale an einen wilitärischtaktischen
Erfolg glauben ? Angesichts des Vergleichs der Flottcnstärken
und der Erfahrungen der Skagerrakschlacht wäre das Wahn -
«itz gewesen Herr Delbrück hat offen und temperament -
voll gezeigt , worum es ging : um eines mittelalterlichen Ehr -

begrisses willen die Flott « in den Grund schießen
zu lassen , rund 100 000 Menschen zu opfern , nachdem die

deutsche Waffenstillstand sdebatte ergangen war . Don de ?

Flott « reden die Admirale viel , » an den vielen Zehutausenden
auf der Flotte wenig . . . . . , - � .

Da sollen wir glauben , daß die Admirale Ende Oktober

1918 noch den Sieg erzwungen hätten ? Selbst , wenn die

Seeschlacht die englische Flotte empfindlicher geschwächt hätte
wie die deutsch « bis zur Urnliellung des Kräfteverhältnisses —

stand nicht die amerikanische Flotte in voller Stärke aus der
�

der Entente ?

Hätte die deutsche Flotte die offenen deutschen Grenzen
gegen Tirol , gegen Oesterreich verteidigen können ? Wie

hätten die Admirale Lothringen verteidigt ? Sie werden uns
am Ende noch erzählen , daß sie die Flotte auf Räder gesetzt
und nach München gefahren haben würden . . . .

/Ins dem Untersuchungsausschuß .
Der Untersuchungsausschuß des Reichstags beschloß , daß kein

Anlaß vorliege , dem Abg . Rosenberg ( Komm . ) einen Orb -

nungsruf zu erteilen . Der völkische Abg . Henning ist mit seinem

großsprecherischen Antrag abgefallen .
Die Broschüre des Genossen Dittmann über sein Referat im

Untersuchungsausschuß wird im Reichstage verkauft . Das Geschrei
der Rechtspresse von einem Derbot ist dadurch Lügen gestraft .

Scharfer Konflikt Paris - Suöapeft .
Protest gegen die ungarische Obstruktion .

pari » , 26. Januar . ( Eigener Drahlberlchl . ) Die vou Tag

zu Tag offenkundiger in Erscheinung tretende Obstruktion , durch
die die ungarischen Behörden die Durchführung der Unlersuchung
über die Bankuoteasälschuugeu zu unterbinden suchen , hat zu einer

scharfen Spannung zwischen pari » und Buda¬

pest geführt . Der französische Polizeikommissar , der in Budapest
in den letzten Tagen mehrere wichtige neue Dokumente ent¬

deck» hatte , hat mehrmals vergeblich versucht , die Ausdehnung der

Untersuchung aus mehrere der Regiernag und dem Reichsverweser

Harth ? nahestehende Persönlichkeiten zu erreichen . Im Laufe de »

Montag ist es darüber zu einem scharfen Zwischeosall ge -
kommen . Indem der die Unlersuchung leitende Staatsanwall sich

weigerte , den von der sranzösischen Regierung beauftragten Polizei -
beamten zu empfange » . Das srauzösisch « Außenministerium hat

daraufhin am Montag abend feinen Gesandten in Budapest tele -

graphisch neue , sehr energische Instruktionen mit¬

geteilt und ihn beauftragt , der ungarischen Regierung gegenüber mit

allem Nochdruck die Forderung aus Zulassung des srauzöflschea » e -

amlen zum Verhör der Beschuldigten zu stellen .

Der Zoll Tonello .
Kanton Tessin gegen Berner Bundesregierung .

Gens . 26. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Tessiner Groß .

rat beantwortete der Regierungspräsident die Interpellation des

Genossen Zell über die Berwanmng und Ausweisungsandrohung

durch den Bundesrat gegenüber dem Genossen Tonello wegen

seiner Mitarbeit am Parteiblatt in Lugano . Der Rcgierungs -

Präsident erklärte , daß sich die gegen Tonello erhobenen Anschuldi -

gungen als nicht wahr herausgestellt hätten und daß das Bor -

gehen des Dundesrots mit der kantonalen Verfassung und den De -

stimmungen über die Pressefreiheit im Widerspruch stehe . Die Aus -

führungen des Regierungspräsidenten wurden vom ganzen Rate

mit Beifall aufgenommen und Genosse Zell erklärt « sich von

ihnen befriedigt .

Diese Stellungnahme der Tessiner Kantonsregierung stellt «ine

schwere Blamage für den Bundesrat M o t t a dar , der , obwohl selbst

Tessiner , in seiner Eigenschaft als Bearbeiter der auswärtigen Aw-

gelegenheiten der Schweiz , gegenüber den Dreistigkeiten der faschi -

stischen Regierung ein Entgegenkommen erweist , das bereit » leb¬

hafte » Befremden in weiten Schichten de » Schweizer Volkes hervor -

gerufen hat .

Der Aellcstenral des Reichstags beschloß heute , daß das Plenum
nur die Erklärung des Nsich - kanzlers entgegennehmen und sich dann

auf Mittwoch nachmittag 1 Uhr o e r l a g e n soll , um den Frak -
tionen Gelegenheit zu geben , zum Regierungsprogramm Stellung
zu nehmen . Die politische Debatte soll nur zwei Tage danern
und am Donnerstag abend abgeschlossen werde « .

Kriegsopfer uns Kriegsgewinnler
Huirderttauseude warten auf Ersatz ihres BermSgenS

und ihrer Habe . Die Fürsten warten nicht !

Der Präsident des Reichsentschädigimgsamtes für Kriegs »
äden , Dr . Karperski , hat im zuständigen Ausschuß des

eichstags einen ersten Bericht über die Tätigkeit des

Reichsentschädigungsamtes fest Festlegung der
neuen Richtlinien für die Entschädigungen gegeben , der außer »
ordentlich wertvolle Angaben enthält .

Die Arbeit nach den neuen Richtlinien hat im Mai 1925
begonnen . Damals wurden die zu erledigenden Fälle für
Nachentschädigung auf nicht weniger als 205 000

geschätzt , wofür ungefähr 170 Millionen Mark in Betracht
kamen , die in 10 bis 12 Monaten abgetan werden sollten .
Außcidem waren an D a r l e h e n für Wiederaufbau 38 Mil »
lionen vorgesehen . Zur Verfügung standen zunächst 270 Mil »
lionen , die vom Reichstag bewilligt worden waren . Hinzu
kamen aber späterhin noch weiter ausgeworfene 35 Millionen ,
schließlich noch 100 Millionen , die je zur Hälfte in den Etat
von 1925 und 1926 eingesetzt worden sind . Das macht die
Summe von 405 Millionen Mark aus . Es hat sich aber bald

gezeigt , daß alle Schätzungen von der Wirklich -
keit weit übertroffen wurden , so daß auch diese
Gewer schon nicht mehr ausreichen .

Die Schäden , die den Grenz - und Auslands »

deutschen durch den Krieg erwachsen sind , betrogen u n -

g e f ä h r 10,7 Milliarden Mark . Davon entfallen !
3 Milliarden auf offene Gewaltschäden , die übrigen 6. 7 Mil »
liarden auf Liguidationsschäden , wovon aber wiederum nicht
weniger als 6,5 Milliarden sogenannte Sachschäden sind . Es
hat sich nun herausgestellt , daß nach Erlaß der Richtknien
sehr viel mehr Fälle angemeldet worden sind
als ursprünglich angenommen wurde . Das kam durch
die unzureichende Entschädigung der Schäden aus dem ober »
schlesischen Aufstand , sowie durch einen überraschend großen
Andrang vollkommen neuer Anträge , deren Zahl
bis zum Dezember vorigen Jahres auf 40 000 a n g e w a ch »
f e n war , zuletzt je 5000 in jedem Monat !

Das Reichsentschädigungsamt wird denn auch noch eine

ganze Reihe von Monaten zu tun haben , zumal außerdem
16 Proz . Veschwerdefälle und 5 Prvz . solcher Fälle bis zur
letzten Instanz hinzukommen . Es könne deshalb auch nicht
von der Durchführung des vorgesehenen Abbaus der Beamten
die Rede sein , so betonte hierbei Dr . Karperski , zumal sich die

Geschädigten schon jetzt über die angebliche Langsamkeit der

Entschädigungsverfahren beschweren , trotzdem mit Anspannung
aller Kräfte gearbeitet wurde .

Im Dezember hat sich herausgestellt , daß von den vor -

gesehenen 170 Millionen für Nachentschädigung bereits
161 Millionen ausgegeben waren , so daß « in erheb -
licher Mehrbedarf entstand . Daraufhin haben im Finanz -
Ministerium langwierige Verhandlungen stattgefunden , wobei

sogar die Aenderung der Richtlinien erwogen wurde . Schließ -
lich einigte man sich dahin , die Richtlinien zwar in der jetzigen
Form bestehen zu lassen , dagegen deren praktische Handhabung
straffer anzuziehen . Das geschah im Sinne einer Verordnung ,
die vom Präsidenten des Reichsentschädigungsamtes bereits
im Oktober erlassen worden war .

Hiernach werden alle neuen Anträge nicht mehr
vor den Vergleichskommissar gebracht , sondern
durch das Spruchverfahren erledigt . Weiterhin werden die

Grundbeträge nur in Ausnahmefällen neu ermittelt .
sonst aber bei den alten Feststellungen bestehen gelassen .

Gegen diese und einige weitere Bestimmungen haben
sich die Geschädigten mit einer besonderen Denkschrift an den

Reichstag gewandt , wobei sie die Herstellung des alten Zu -
standes verlangen , hauptsächlich mit der Begründung , daß
sonst zwei Kategorien von Entschädigten ge -
schaffen würden . Demgegenüber beruft sich das Rrichsent -
schädigungsamt zusammen mit dem Finanzministerium dar »

auf , daß die finanziellen Anforderungen sonst untragbar wllr -

den . daß die zweite Kategorie von Entschädigten Verhältnis -
mäßig gering wäre und daß für besondere Fälle immer no�
der Härtefonds zur Verfügung stände , abgesehen davon , dä
die Entschädigungspraxis während der ersten Monate gar zu
wohlwollend betrieben worden wäre .

Genau so ist es in letzter Zeit mit den Anträgen mif
W i ed e ra u fbau d a rl « h en geschehen . Sie können ja
nach dem ursprünglichen Besitz bis zur Höhe von 300 000 M.

gewährt werden und sind zulebt besonders häufig deshalb
verlangt worden , weil den betresfenden Personen die Kredite

von der Bank gekündigt wurden . Nunmehr werden die

Antragsteller jedesmell veranlaßt , ihre Gesuche nachzuprüfen ,
mit dem Erfolg , daß namentlich bei den hohen Darlehen eine

wesentliche Kürzung eintritt .

Am 1. Januar 1926 standen noch insgesamt 151 Mil -
lionen Mark zur Verfügung . Demgegenüber sind aber auch
noch 165 000 Fälle von Nachentschädigung zu erledigen . Hin -
zu treten allmonatlich weitere Fälle , deren Zahl sich nament -

lich dadurch erhöhen dürste , daß Polen neuerdings wieder mit
einer erhöhten Liquidationsfähigkeit einietzt . Ausgezahlt
wurden an die geschädigten Grenz - und Auslandsdeuticb - " '

bis 1923 . . . . . . 350 Millionen Golbnnirk
bis März 1925 . . . . .145 „
bis Dezember 1925 . . . 238 „ „
verfügbar sind noch . . . 1S1

Das ergibt zusammen 884 Millionen Goldmark

Da aber diese Summe nicht ausreicht und zu ihr die

Wiederausbaudarlehen « nb ähnliches gerechnet weihen



müsse «, nicht zu vergessen die hohen Verwoltungstofien , so
kann man sagen , daß durch Kriegsschäden allein

auf diesem Gebiete dem Deutschen Reiche eine Aus »

gäbe von rund 1 Milliarde Mark erwachsen wird .

Interessant ist , wie bisher die einzelnen Summen oer »
teilt worden sind . Danach sind in der Zeit vom April bis

Dezember 1925 folgende Nachbewilligungen erfolgt :

Nachentschädigungen ( mit Ausnahme
der Dertpapierentsch�dlgungen

2 001
5 001

10001
20 001
30 001
40 001
60001

100001
200 001
500 001

1000001
2000001
6 000 001

bis

über

2 000 M.
5000 .

10000 .
20 000 „
30 000 .
40 000 .
50 000 .

100 000 .
200000 .
600000 .

1000 000 ,
2000000 .
6 000 000 .

10 000 000 .
10 000 000 .

Das sind Zahlen , denen gegenüber Dr . Karperski zum
Schluß nur betonen konnte : Es sei schon jetzt klar , daß mit
den vorhandenen Summen nicht auszukommen wäre und neue
dewilligt werden müßten . Das halte aber besonders deshalb
schwer , weil die finanzielle und wirtschaftliche Entwicklung
ganz undurchsichtig sei. Anderenfalls müßten die Richtlinien
geändert werden , wodurch 2V <) <1l ) bis 30900 Geschä -
digte hinten herunterfallen würden ! Eine
Hoffnung bestände noch in bezug auf das internationale Aus -
legnigsfchiedsgericht , das im März zusammentreten würde ,
nachdem die Reparationskommission alle Ansprüche Deutsch -
lands darauf abgewiesen habe , diese Liquidationsentschädi -
gongen von den Reparationslasten abziehen zu dürfen .

Die Darlegungen des Präsidenten des Reichsentschädi -
gungsamls sind zwar in erster Linie von dem Wunsche dik -
tiert , moralische Enllastung für sein Amt zu erwirken . Aber
ungewollt zeigen sie gleichzeitig den un geheuren Kon »
traft , der zwischen der Entschädigung der um ihres
Deutschtums willen vielfach um ihr ganzes Hab und
Gut , ja um die Grundlage ihrer Existenz ge -
brachten Grenz » und Ausländsdeutschen und der M i l -

lionengeschenke an die verflossenen Fürsten¬
familien klafft !

Wöhrend die einen jahrelang um die geringfügige Ent -
schädigung für ihren Verlust kämpfen müssen , während sie
in Notwohnungen kümmerlich kampieren , leben die
anderen auf ihren Schlössern von dem schönen Goldgeld , das
ihnen die getreue Republik willig zahlt und weiter zahlen
w ll .

Das Volt entscheide , ob es diesen Skandal weiter
dulden will !

Polizei und Kultur .
Aufgaben des Reichsministeriums des Innern .

Das Reichsministerium des Innern ist für das innenpolitische
Geschehen in Deutsdjland dos maßgebende Ministerium . Di « Per -
sönlichteit seines Leiters Ist deshalb außerordentlich wichtig . Im
Reichsinnenministerium werden nämlich nicht nur alle Fragen
des deutschen Derfassungsleben » . sondern nach Maß¬
gabe der Zuständigkeit des Reiches auch alle Angelegenheiten von
Bildung und Schule , zur Förderung der Kunst und Wissenschaft , des
Gesundheitswesens , der Polizei und der Technischen Nothilf « be¬

arbeitet . Dem Ministerium unterstehen außerdem die großen

wissenschaftlichen Zentralinstitute des Reiches .
Daher wird bei jeder Regierungsbildung um den Posten des

Innenministeriums am zähesten gerungen . Ms die Deuischnatio -
nalen 1924 mit ihrer SOprozentigen Zustimmung zu den Dawes -

Besetzen durch die Vermittlung des neuen Wirtschastsmirnsters
Dr . Curtius sich vier Ministersitze erkauft hatten , besetzten sie
vor allem das Reichsministerium des Innern durch Herrn Schiel « ,
einen ihrer Borsitzenden . Ihre Anträge aus Festlegung des

18. Januars , des Tages der Reichsgründung , als Nationalfeiertag ,

auf Abänderung der Reichsfarben , auf Einsetzung eines Ausschusses ,
dem die „ Nachprüfung der Reichsoerfassung auf ihre Reform -

bedürftigteit übertragen werden solle " und andere , zeigten alsbald ,

daß si « nunmehr ihre Zelt für gekommen hielten . Auch war fjerr

Schiele ehrlich genug , zu erklären , daß er den Anträgen ,
insbesondere der Anregung , « inen ständigen Ver -

fassungsausschuh einzusetzen , zustimme .
Von Herrn Koch , der bei der letzten Regierungsbildung als

erster für den Posten de » Reichsinnenministers in Aussicht genom¬
men war , hätte man wohl eine energische Verteidigung der demo -

kratlschen Republik erwarten können . Nachdem er von seiner

eigenen Fraktion fallen gelassen wurde , weil er den beiden Volks -

Parteien »zu prononciert demokratisch ' ist , wird man die Taten des

von den Rechtsparteien als Innenminister gnädigst akzeptierten
Demokraten Dr . Külz mit größter Wachsamkeit verfolgen müssen .
Die durchaus zweideutige Haltung , die bei den er -

wähnten Verfassungsdebatten im Haushaltsausschuß der Sprecher der

Demokraten . Abgeordneter Fischbeck , eingenommen hat ,
macht solche Wachsamkeit doppelt notwendig .

Der Hjjishalt de » Reichsinnenministeriums schließt in 1928 ob

in Einnäht mit 2,8 Millionen gegen 1,7 Millionen in 192S , in

Ausgabe mit 30 . 4 Millionen gegen 235 Millionen in

1923 . Das Mehr an Einnahmen dieses Jahres ergibt sich insbe -

sondere aus höheren Detriebsüberschüssen des »Reichs - und Staats -

onzeigers ' wie aus größeren Erträgen einiger vom Reichsarchiv
über den Weltkrieg veröffentlichten Werke . Die Mlnderous -

gäbe von über 200 Millionen rührt in der Ijauptsache daher , daß
die in 1923 und 192 « »für Zwecke polizeilichen Schuhe » ' angefor¬
derten 190 Millionen in diesem Jahr nicht im Etat de » Relchslnnen -
minlstcrium » . sondern Im Haushalt der Allgemeinen Finanzverwal .
tung angefordert werden . Irgendeine Begründung für diese unge -
wohnliche Maßnahme findet sich tm Etat nicht . Diese Verschiebung
ohne jedes Wort der Aufklärung ist um so merkwürdiger , ol ? der

Minister Schiele im Mai v. I . im Haushaltsausschuß erklärte :

. Durch die Unterstützung der Länder mit noch 190 Millionen Mark

sichere sich das Reich gleichzeitig einen gewissen , seinen begründeten
Interessen entsprechenden Einsluß in grundsätzlichen Dingen de »

polizeilichen Schutzes durch die von seinem Ministerium
erlassenen Richtlinien . Er gedenke diesen Einfluß . . .
nicht zu überspannen , sondern vorzugsweise in der ausgleichenden
Regelung solcher Fragen geltend zu machen , die Reich und Länder
oder mehrere Länder gemeinschaftlich interessieren . ' Dielleicht hat
man geglaubt , die seit Iahren von den sozialdemokratischen Red -
nern vorgebrachten Klagen , daß die Polizeiausgabcn in diesem
Ministerium diejenigen für Kulturzwecke außerordentlich überwiegen ,
auf solch « einfache Welse beiseite schieben zu können . Nach dieser
Amputation verbleiben an eigentlichen Polizeitosten im Etat nur die

persönlichen und sächlichen Ausgaben für das Bureau des »Keichs -
kommissar » für Ucberwachung der össenNichen Ordnung ' mit
384 000 Mark gegen 217 000 in 1925 . Die Steigerung entsteht , weil

für den » Nachrichtendienst des Reichskommissars ' ein Mehr
von 140 000 M. angefordert wird . Dieser Nachrichtendienst kostete
in 1924 « 0 000 M. . in 1925 100 000 M. , jetzt soll der Posten sogar
auf 240 000 M. erhöht werden !

Zur Unterhaltung und Durchführung der Technischen Tlothilsc
werden 2 850 000 TO. gegen 3 000 000 im Vorjahre verlangt . In der

sehr eingehenden Debatte , die im vorigen Jahre über die Technisch «

Nothilfe stattgefunden hat , legten dt « sozialdemokratischen Vertreter

eingehend die Gründe dar . die sie zu ihrem Antrag auf

Streichung der Gesamtsumme und damit auf Aufhebung
der ganzen »Technischen Nothiife ' oeranlaßt hatten . Die Eniwick -

lung der Verhältnisse seit dem vorigen Jahr läßt heute die Auf -

Hebung der Technischen Rothilse noch notwendiger erscheinen . Die

Sozialdemokratie wird es an Bemühungen , dieses Ziel zu erreichen ,

nicht fehlen lassen .

figitationsanträge .
Ein lehrreiches Zwischenspiel gab es am Dienstag im Haupt -

cusschuß de « Reichstages . Bei der Beratung über die Jnterpella -
tionen wegen der Hochwasserschäden , haben Zentrum und

Deutschnationale im Plenum einen Wettlauf um die Gunst der Hoch -
wasserbeschädigten veranstaltet . Das Zentrum beantragte die so-

fortige Bewilligung von 3 Millionen : die Deutschnationalen ver -

langten 5 Millionen . Der Zentrumsanttag wurde angenommen .
Heute polemisierte nun der deulschnationale Abgeordnete Schmidt -
Stettin im Hauptausschuß gegen seinen deutschnationalen Kollegen
Dr . Dryander , weil im Plenum Agitationsanträge gc -
stellt würden , ohne daß für Deckung gesorgt werde . Er verlangte
nun die Heranziehung der Postübcrschüsse , wogegen von den Demo -

traten Bedenken erhoben wurden . Das Reichsfinanzministerium ließ

durch einen Vertreter erklären , daß die Abgeltung der Hochwasser¬

schäden , Aufgabe der Länder sei. Beschließe der Reichstag Hilfe , so

müsse er auch für die Mittel sorgen . Der Kommunist Sloecker hielt
dem Reichsfinanzministerium mit Rocht vor , daß bei anderen An -

aeiegenheiten das Reichssinanzministerium ohne Deckung viel größere

Ausgaben gemacht habe . Di « Weiterberatung der Angelegenheit
wurde aus Mittwoch oertagt . _

Schwache öörse .
Die gestrige Befestigung machte auch heute Forsschritte , zumal

der Beldmark außerordenllich leicht blieb und die Nachrichten über

die Rhein - Elbe - Union anregend wirktea . Im weiteren Verlaufe

schwächte sich die Tendenz ab . Zum Teil aus politische Befürchtungen

hin und auf unbestätigt « Nachrichten über größere Zahlung ? -

schwierigkelten . Von Montanaktien waren besonders beachtend die

Werte der Rhein - Elbe - Union , auch Mannesmann und Schles . Zink

fester . Kaliaktien matt mit Ausnahme von Westeregeln . Farben

und Sprengstosfwcrte still . Elektroattien meist rückgängig , aber

Gesfürel und Accus fest . Von sonstigen Industrieaktien Maschinen -

werte gut befestigt , aber Loewe rückgängig . Auch Basalt schwach ,

Stoehr dagegen fest . Schiffahrtsaktien von Anfang an unter Be -

vorzugung von Lloyd und Roland - Linie sehr fest . Banken still , der

Rentenmarkt bleibt freundlich , Schutzgebiet 6,15 , Kriegsanleihe 0,240 .

Am Devisenmarkt zeigt der französische Frank einen erneuten Rück

gang auf 131,40 . _

Salöwins Optimismus .
Tie deutsch - englifche Arbeitslosigkeit wird vorübergehen .

London , 26. Januar . ( TU. ) Ministerpräsident B a l d w i n

hielt gestern auf tem Festessen der Konservativen Partei eine Rede

Er betonte , auf das vergangene Jahr könnten alle Konservativen mit

Befriedigung zurückblicken . Da » politisch « sowie da » finanzielle An -

sehen Englands im Auslande sei bedeutend gewachsen . Der Dawes -

Plan habe schon Ansangserfolge gezeitigt . Seine Haupt -

bedeutung liege darin , daß er in Deutschland ein aus »

geglichene « Budget und eine stabile Währung ge -

schaffen habe . Gegenwärtig sei die deutsch « Wirtschaft

allerdings durch Krrditknappheit beeinträchtigt und man stehe

ebenso wie England einer großen Arbeitslosigkeit gegen -
über . Aber jedermann hoffe , daß diese Zeit bald vorüber »

gehen werde . Denn England könne keine armen Nach -
b a r n gebrauchen , wenn sich Handel und Wandel in Europa günstig
entwickeln sollten . _

Der amerikanische Senat hat am Montag mit 63 gegen 26

Stimmen «inen Antrag angenommen , durch den die Aussprache über

den Beitritt Amerikas zum Weltgerichtshof beendet wurde .
Die Schlußabstimmung wird in den nächsten Tagen folgen . Es

unterliegt keinem Zweifel mehr , daß si « bejahend ausfallen wird .

ver Matteottt - Vrozeß Aofaag März . Das Organ de « General -
sekretär « der faschistischen Partei erklärt , daß der Matteotti - Prozeß
in den ersten Tagen de « Monat « März vor dem Gericht in Ehielt
beginnen werde .

„ vpbuk " im Kleinen Theater .
In Berlin haben jiddische Künstler die Tragödie der schönen Lea

gespielt , die von Dybut , d. h. vom Geist ihres heimlich Geliebten ,

besessen war und starb , nachdem man den Geist ausgetrieben hat .
Man hatte ein starkes Stück jüdischer Exottk gesehen . Man spürte
den Wert - und den Aberglauben des Ostjudenoolkes hinter dem

Geistesspuk . Auf der Bühne wurde ein Hochgericht abgehalten gegen
einen lebendigen Menschen und eine körperliche Seele , die esst aus
dem Schoß « Abrahams zitiert werden mußt « . Die Hochzeitsgebräuche
de » Volkes , die Fldel - und Dudelmusik , der rituell « Singsang beim

Beten im Tolmudhause , schließlich jene Brüdesschaft mit den reli -

giösen Dingen , die den frommen Juden treibt , seine Gesetzesrollen

zu liebkosen wie «in teure « Weib , all diese Gebräuche , so seltsam
und bewegend , zogen an . Humbug , Lyrik , Empfindsamkeit wurden

durcheinandergemischt . And dazu noch die Moral , daß nur «in

winziges Abweichen von der Ehrlichkeit ganze Generationen un¬

glücklich machen kann . Aug um Aug . Zahn um Zahn , bis ins dritte
und vierte Geschlecht

- - -

Dieses Kinderspiel , ttt dem Greise , Wunderrabbiner , Talmud -

jünger . Kaballsteu , blinde und lahme Bettler , eine tanzend « Juden -

Hochzeltsgesellschaft und die arttgste der Jungfrauen mitwirken , wird

nun aus dem Jiddischen ins Hochdeutsche übertragen . E » soll aus
dem sesselnden Dialeksstück ein Bildungsstück werden . Die Schau .

spteler sollen durch Masten und Manieren essetzen , was Ihnen an

klassischem Gemauschel fehlt . Run , die Verwandlung gelang nur
unvcllkommen . Man hätte immer wieder gewünscht , daß die Ge -

suhle und die Worte durch das Jiddische maskiert würden . Denn
da » Hochdenssche demaskierte all zu oft eine allzu große Dürftigkeit
de » Geschehens und des Gedankens . Der Spuk allein reicht nicht
au » , um ein kritisches Parkett in Bann zu halten .

Die Iudenrichter gehen einher im Kaston und nnt Stirnlöckchen
und wenn sie das Gefpenstertribunal bilden , hüllen sie sich in die
Sterbemäntel , deren Schaujäden fie ehrfürchtig küssen . So sahen
dies « Juden auf der Bühne kurios und malerisch genug aus . Nur
war keiner unter ihnen , der jenes Veit repräsentiert hätte , zu dessen
Verherrlichung An- Ski , der jiddische Versasser , sein volkstümliches
Legendenschauspiel dichtete . Höchstens Gerda Müller , die die

schöne Lea spielte , tonnte sich entfalten In der klinischen Studie , di :

sie mit Wonne begann . Allerdings ist in diesem Mädchen wenig
von der Iudentochier zu finden . Sie hat eben ein schlichte », verlieb -

tes Mädei zu sein , das mit glasigem Aug « und klaffendem Munde

einhergeht oder auch zusammensinkt , weil es in jedem Bluttörniein

die Geocnwari des Jünglings spürt , der von ihm und von dem sie

selber Besitz nahm . Von russischen Komödianten stammt Wladimir

Sotoloß ab , ein bssonderer Eharaktertstiter von gespenstischem

Wesen , von Zwergen oder etwas ungewöhnlichen Unholden . Diesem

Schmsspieta , der sich die daujche Sprache « it gtettz aaeiguete , wurde

die Rolle des Wunderrabbis anvertraut . - Sokoloß sst ein Schau -

spisler , der sehr sehnsüchtig bildliche Wirtungen sucht . Er sabbert
etwas , bevor er seinem Greisenmunde ein Weishcitswort entwendet ,
er ist Imstande , die Triefäugigkeii des Hunkartsährigen und dessen

ollgemeine Sinnenlähmung sehr Interessant zu heucheln . Ueberhaupt

scheint seine Stärke in der Uebertreibung der Maske zu liegen .
Durch solchen Hang nach der derben Wirkung kann er leicht auf -

dringlich werden . Ein starte » Talent muß sich vor derartigem Ver -

fall hüte ». M. H.

Die Auflösung öer Hroßsiaüt .
Einen Dortrag , Zyklus , den die Staatlich « «unstlnblioihek über

» Die Baukunst unserer Zeit ' veranstaltet , leitete Karl S ch « f s l « r
ein mit seinem Vortrag über » Die Zukunft der Großstadt
und die Großstadt der Zutun st ' . Schefsler glaubt an die

Zertrümmerung der Großstadt , die zwar ein Knotenpunkt des Wirt -

schastslebcns und der Verwaltung bleiben , aber tm übrigen ihrer
gegenwärtigen Bedeutung verloren gehen würde . Er sieht die An -

zeichen dafür einmal in dem Sireben der Industrie , sich um die Roh -
stofslager zu gruppieren : wo solche Fabrik - und Arbeiterniederlassungen
cnssiehen , ist auch der Seist der Großstadt am Werke . Ein anderer
Beweis für die Auflösung der Großstadtkomplexe scheint ihm die

Siedlungsbewegung , dl « man ja als Gegenspiel der Landstucht aus¬

sprechen kann . Dadurch wird ebenfalls der Stadtgeist auf das ' Land

getragen : denn alle diese Siedler sind Großstädter , die keinesfalls
Bauern werden wollen , sondern die gewissermaßen nur «ine Groß -
stadtfllivl « aus dem Lande gründen . ?jier wird von vornherein mit

Radio , Telephon und Auto gerechnet , mit Mitteln , die die Ent -

fernungen vermindern oder überhaupt illusorisch machen� Die Frage
nach der endgültigen Gestaltung der Großstädte iü Schcsfler die

Frage nach der Entwicklung der Weltwirtschaft . Will man seine

Ausführungen hierüber zusammenfassen , so kann man ungefähr
sogen : Da » Land mit seinen unrationellen Wirtschaftsformen muß

außer Konkurrenz treten und einem Stodtwssen Platz machen , das

eine Art aufgelockerter Großstadt dasstellt . Der Vortragende wies

zur Begründung daraufhin , daß die amerikanischen Former durch .
aus städtischen Charakter tragen . Sie haben sich längst zu Spezi -

elisten entwickelt , ihre Arbeit industriealisiert , soweit es irgend möa -

lich war : durch Auto und Flugzeug ist Ihre Trennung von der Groß -

stodt nur noch scheinbar , und sie können sie auch gar nicht entbehren .
Auch die Entwicklung der Technik weist auf eine solche Um-

stellung hin . Schefsler erinnerte daran , daß alle Erfindungen esst
dann gemacht würden , wenn sie nötig wären . Selbst wenn sie an -

fang » nur wie eine technische Spielerei anmuteten , so entsprängen
sie doch einem , wenn auch vielleicht noch unbewußten Bedürfnis der

Menschen , das aber auf jeden Fall dann bald in Erscheinung tritt .
So werden Radio und Flugzeug in absehbarer Zeit die gleiche Be -

deutung erlangen , die jetzt Telephon und Auto haben , eben weil
man bald weitere Sttecken wird überwinden müssen . Wen » die

Spezialisierung esst durchgreifend «nlwickett ist , werden die Vereinig .
ten Staaten von Europa zur Selbstoesständlichkeit geworden sein ,
und jedes einzeln « Land wird darin etwa den Eharatter einer aus -

Der Baustil dieser künstigen Zeit kann nur unter dem Gesichts -
punkt der Zweckmäßigkeit stehen . Ein Bestreben , zu normalisieren ,
wird sich fühlbar machen , da es dann notwendig sein wird , so weit
wie möglich auch hier fabrikmäßig zu arbeiten . Der Dauhandwerker
wird zum Monteur werden . Wände werden nur Füllwerk , nicht
mehr Stütze sein ; al » solch « wird das Gerüst dienen . Man wird
dadurch zur Einheitlichkeit , oft sogar zur völligen Gleichheit der Gc »
bäude kommen . Ausgabe der Kunst wird es dann sein , für die Ge »

staltung der wenigen verwendeten Typen zu sorgen. Ein neuer
Etil wird so entstehen , der mit den historischen nichts gemein hat ,
sondern seine Form nur aus der Funktion entwickelt . Tes .

Frankreich da » billigste Laad . In allen Ländern sind die

Lebenshaltungskosten bedeutend gestiegen , und zwar um 50 bis an -

nähernd 100 Proz . Zwar nennen manch « Lander noch erheblich
höhere Prozentsätze , aber das sind Länder mit nicht vollwertiger
Valuta : wenn man ihre Lebenshaltungskosten in Edelvaluta um »

rechnet , ergibt sich meist , daß das Leben in diesen Ländern billiger
als anderswo ist . Da » trisst ganz besonders auf Frankreich zu .
Frankreich hat eine nominale Verteuerung von 440 Proz. ; unter
Berücksichtigung des gssuntenen Frankturses ergibt sich jodoch eine

Jndexzisser von nur 37 Proz . , d. h. man lebt in Frankreich um
3 Proz . billiger als in der Vorkriegszeit . Ungünstiger liegen die

Verhältnisse schon In Italien : dort ergibt sich eine Indexziffer von
120 Proz . Dann ober folgt auch sckon Deutschland mit 146,8 Proz .
Auf diesem Standard bewegen sich die Ziffern für die meisten euro -

patschen Länder . Höhere Prozentsätze haben aufzuweisen : die

Schweiz mit 168 Proz . , England mit 160 Proz . und Norwegen mit
der Retordzifser von 193 Proz . Norwegen ist augenblicklich das
teuerste Land der Well . Wenn es in der kommenden Reisesaison
nach den Lebenshaltungskosten geht , wird Norwegen kaum sehr gute
Aussichten haben , während Frankreich das Eldorado aller Reise -
luftigen sein müßte .

Die älteste Frcm der Well . Als ältesten Mann der Welt bat
man einen Türken namens Zarcagha feststellen wollen , der da » Alter
von 150 Iahren erreicht hoben soll und mit 142 Jahren noch einmal
heiratete . Neben ihm taucht nun aber eilte fast ebenso alt « Frau
aus , die durch die erste Volkszählung in Persien ent -
deckt worden ist . Wi « englischen Blättern aus Teheran gemeldet
wird , hat man bei dieser cssten Volkszählung in der Geschichte
P- rsiens , die auf Drängen des amerikanischen Verwalters der per -
fischen Finanzen zur Fessstelluna der Steuerkrast des Landes vor -

genommen wird , in dem Dorf Mochln am Fuß de » Alwond - Ke -
birge , eine Frau entdeckt , die nach oerbürgten Zeugnissen
1 4 6 I a h r e alt ist . E » lebt noch «in Sohn von ihr , der das
Aller von 117 Jahren erreicht hat .

Ste an Zwei » tfrtcM «»> «linlnduna der » uchbandlnny F. M. Svaeth
am ffveüafi . den 29. Aanuar . abend « 8 Ubr , im Meistersaal bei der Berlmri
Rolland - Feier über Rolland . Barverlaus w der Suchhandluu «
I . M. Cpaelh , Königftraxe 52.

Den 40. Sedarletaa oe » Romain Rolland selert . die Volksbühne am
1 Fe 6 mar tm Riltersaal der O. ner am Königsplah durch einen Rolland - Abend .
in dem Dr . O. Srantots «der den Dichter lprechen und strjnze Aoloff aus
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hinein in öie weltliche Schule !
Die Trennung der Schule von der Kirche ist eine Forderung , die

immer noch der Erfüllung harrt . Solange die Schule noch genötigt
wird , „Unterricht " ' in Religion zu geben , bleibt sie Dienerin der

Kirche . Schon jetzt haben aber die Eltern wenigstens die Möglichkeit ,
ihre Kinder dem Religionsunterricht der Schule fernzuhalten . Sie
können die Kinder bei einer der zu diesem Zweck geschaffenen w e l t -

lichen Schulen anmelden , in denen die ohne Religions¬
unterricht zu erziehenden Kinder zusammengefatzt werden . Wer

ohne Religionsunterricht erzogen wird , wächst deshalb nicht ohne
Religion auf , nicht ohne Religion im weiteren und edleren Sinne

dieses Wortes . Die weltlichen Schulen bieten statt des Religions -
Unterrichtes einen Gesinnungsunterricht , der alle Lehr -
fächer durchsetzt . Er kann in den Kindern das Gefühl der sozialen
Verbundenheit mit den Mitmenschen besser und stärker entwickeln
als «in vielleicht mit dem Prügelstock unterstützter Religionsunter -
richt , der über eine äußerliche und nur das Gedächtnis belastende
Aneignung des vorgeschriebenen Bibel - , Katechismus - und Gesang -
buchpensums selten hinauskommt . Die weltlichen Schulen find aber

auch Sammelstätten der fortgeschrittenen Pädagogen ,
die das Kind zu einem selbständig denkenden und urteilenden Men -

schen und einem von Verantwortungsgefühl erfüllten Glied des

Bolksganzen erziehen wollen . Die Zahl der weltlichen Schulen ist
in Berlin noch nicht groß , aber ste ist im Wachsen — und keiner

Macht der Kirche oder der durch ste aufgepeitschten Elternkreise wird
es gelingen , diese Bewegung auszuhalten und zurückzudrängen . Alle

aufgeklärten EUern sollten bei der zu Ostern kommenden

Einschulung der Sechsjährigen an di « weltlichen
Schulen denken und ihr « Kinder solchen Schulen zuführen . E »

empfiehlt stch, die Anmeldung nicht auf die lange Bank zu schieben ,
sondern sie bei zelten zu bewirken .

der »Hochmeister� und feine freunde .
Alahrau » Versammlung im Saalbau Friedrlchshain . ,

Die Zeiten ändern stch ! Es ist noch nicht lange her , daß der

autokratilche �Hochmeister " des �wngdeutschen Ordens " stch in seinem

Stammsitz Kastel , als „ Rationalrevolutionär " feiern ließ . Damals

hetzt « er — in ebenso verworrenen Phrasen wie jetzt — gegen die

„parteitstische Demokratie " und die „ unheroischen Marxisten " , heute

ist er gezwungen , sich seiner nationalen ' Bedränger zu erwehren ,
die ihn des hoch - und Landesverrats bezichtigt haben .

Die Rede , die Artur Mahraun gestern abend im Saalbau

Friedrichshain vor seinen Leuten hielt , wäre allgemein poli -
tisch völlig belanglos gewesen , wenn sie nicht Aufschlüsse über ge -
wisse Herrschaften im deutschnationalen und völkischen Lager gegeben
hätte , die anderen so gern die nationale Ehre absprechen . Einige recht
bittere Wahrheiten sagt « er über die verlogene Kampfesweise der

Rechten . „ Früher, " so führte Mahraun aus , „ sang man Lobes -

Hymnen aus uns . heute werden wir beschimpft und als Gelbschnäbel
abgetan . Mit der Waste in der Hand haben wir 1918 gegen di «
Revolution gekämpft , um den Staat zu retten . Als endlich (I )
wieder ein nationaler Reichspräsident , hindenburg , an der Spitze
ftaich , habe man die national « Bewegung gefragt : „ Was wollt

ihr denn ? " Das anhaltende Negieren sei doch auf die

Dauer unmöglich . Das „Frontgeschlecht " habe das „kösttichc
Erlebnis " des „Frontschicksal, " mit in die Heimat gebracht . Nicht

jedem ist es allerdings so lustig ergangen . Die Sozialdemokraten sind

nach Ansicht des Oberleutnants a. D. „ ökonomisch versunken " . Nicht

Demokratie , sondern Plutokratie herrsche bei uns . Der Staat fei an

die Geldmächte der Gegenwart ausgeliefert . Er , Mahraun , wäre

der größte Feind der Diktatur . Dann aber in einem Atem : „ Es
kann eine zeitweise Diktatur geben . " Mit dem bißchen Soldaten -

spielen , wie es die völkischen Gruppen treiben , könne e , nicht

getan sein , hier fei kein « Idee , sondern nur gedanten -
loser Parademarsch . Im übrigen habe man noch jede große

politische Epoche verleumdet . Selbst Kant sei ein Schwätzer genannt
worden , hugenbergs „ Tag " bekämpfe ihn in überaus gehässiger

Weise . „ Wir werden für unsere Forderung kämpfen , im Kamps mit

der Rechten oder auch gegen sie . Ich will eine Synthese von

s - bwarzweißrot und schwarzrotgold . Die Metbode einer ge -

wissen Presse ist verächtlich , in jedem Linksgegner
einen Lumpen oder Echustzu sehen . " Zur Judenstage sagte

er . man müste die „ Juden ertragen " . Die nationale Bewe -

qung sei ausgesprochen bolschewisiert . Den alten Anti »

jemiten ist auf einmal das Rußland Sinowjew - Apfel »

baums völkisch zuverlässig geworden . Wer die Schlag -

kraft der westlichen Industrie kenne , verliere die Lust , nach dem

Osten zu tendieren . Man kann es uns sMahraun und Bornemann )

doch nicht verübeln , wenn wir einen Patrouillenritt nach

d e m W e st e n gemacht haben . Das sei aus einmal hoch - und Landes -

vwrat . Im übrigen wäre ihm di « Außenpolttit nebensächlich . Wer

Enthüllungen über die mysteriösen deutsch - sranzösischen Derhandlun -

gen des jungdeutscheu „ Staatsmanns " erwartete , wurde sehr ent -

täuscht . _

Tie Samariter bei Temonstrationeu im Lustsiarte «.
Das Polizeipräsidium teilt folgendes mit : lim bei Demonstra -

tionen im Lustgarten den notwendigen Ordnungsdienst versehen zu
können , sind bei zutünstigen Demonstrationen und sonstigen Kund -

gedungen im Lustgarten den Samaritern folgende Stellen

zum Aufenthalt angewiesen : Eingang zum Schloß , an der

�chloßapotheke : Eingang zum Eishof , hinter der Apotheke ; Säulen -
balle vor der Nationalgalerie : Torweg zum Schloß , gegenüber dem

Neptunsbrunncn und Eingang zum Marstall . An anderen Sammel -

stellen kann die Aufstellung von Samaritern aus Gründen der Ord -

nung und aus verkehrstcchnischen Gründen nicht gestattet werden .
Di « Veranstalter von Demonstrationen werden im eigensten Jnter -

«st » der Demonstration und der Demonstranten ousgesordert , sich

streng an diese Bestimmung zu halten .

Ei « neues Asyl der Heilsarmee .

Da » städtische Asyl für Obdachlose beherbergt in jeder Nacht

hunderte von Menschen , die zwischen Asol und Straße zu wählen

haben . Andere nächtigen in den Vahnhofs - Wartesälen oder treiben

sich in billigen Kneipen bis l Uhr morgens herum . Aber wo schlafen

sie ? Die in den Bahnhofs - Wartesälen haben gewöhnlich Fahrkarten ,
die sie für die Benutzung der Morgenzüge im voraus gelöst haben .
Daneben hilft die Heilsarmee , aber chre Hilfe konnte in dieser Be -

ziehuna nicht ausreichend sein , da die heim « bisher nur 280 Menschen
Aufnahme gewähren konnten . Letzt hat die Heilsarmee zwei
weitereGebäude erworben , die 400 Männern und 200 Frauen
Obdach gewähren sollen . Die Häuser liegen in der Kastanien -
a l l e e Mahlzeiten werden m der im Hause befindlichen Küche

zubereitet und zum Selbstkostenpreis verabreicht . Fkir das Bett im

Schlafsaal . wie im Einzelzimmer , werden kleine Preise berechnet .
die die lausenden Unkosten decken sollen . Aber auch Leute , die nicht
zahl «. , können , werden keineswegs sortgewiefen . Um die Aus -

gestattung dieses sich dauernd selbst erhaltenden Wohltatigke . tshe . nies
möglich ,u machen , ist - ine Summe von 100 000 M. erforderlich .
250 000 TO. find bereits von der englischen Heilsarmee gegeben .

Uaentgeltliche Zimmer oder Freizimmer suchen die akademischen

Wohnungsämter gegen Arbeitsleistung � Beaufsichtigung der

Schularbeiten . Nachhilfe - Unterricht oder sonst , ger Art — iür eine

Anzahl Studenten , die infolge wirtschaftlicher Rotlag « nicht im -
stände find , die üblichen Mielspreise zu zahlen . Meldungen
nehmen entgegen : Akademisches WobnungSamt . Univerfiiät ,
Zimmer 28 . 27 , Fernsprecher Zentrum 109 80 . Akademisches Woh .
mmglamt Technische Hochschule , Zimmer 157 , Fernspr . Steinplatz0000 .

Steigenöe Volksnot .
Im Zeichen der fürstlichen Millionenfordernngeu .

Das Reichsministerium des Innern hat eine Denkschrift
über die gesundheitlichen Verhältnisse des deut -
schen Volkes in den Jahren 1923 und 1924 veröffentlicht . Sic
ist nicht so umfangreich , wie die vor einigen Monaten erschienene
Denkschrift des preußischen Wohlfahrtsministeriums , bietet aber

immerhin noch Material genug , um , trotz der allseitig beobachteten
leichten Besserung der Gesundheits - und Ernährungslage des deut -
schen Volkes im Jahre 1924 , ein Bild der katastrophalen
Auswirkungen des Krieges und der Inflations ?
Periode zu geben .

Die Denkschrift stellt fest , daß eine im Jahre 1921 eingetretene
leichte Besserung der Lebensmittelversorgung und der allgemeinen
Wirtschaftsloge mit hier und da beobachteter günstiger Rückwirkung
auf den Zustand der Volksgesundheit nur vorübergehend war . „ Die
Inslationsjahre 1922/23 , wo viele Millionen von Menschen infolge
unerhörter Teuerung und immer mehr zunehmender Knappheit an
Lebensmitteln und anderen Gegenständen des täglichen Bedarfs

außerstande gerieten , sich und ihre Familienangehörigen hin -
reichend zu ernähren

und mit den sonstigen Lebensbedürfnissen zu versorgen , bedeuteten
einen so erheblichen Rückschlag , daß die furchtbarsten Folgen
für den gesamten Volkskörper in bedrohliche Nähe gerückt zu sein
schienen. "

Diesen Ausführungen ist kaum etwas hinzuzufügen . Es stimmt
auch vollauf , was die Denkschrift über den Gesundheitszu -
stand im allgemeinen sagt :

„ Weitaus der größte Teil des deutschen Volkes wird von der
immer noch ungünstigen Ernährungslage betroffen . Nur die
Landbevölkerung , soweit sie sÄst Nahrungsmittel er -
zeugt , ist verhältnismäßig günstig gestellt . Wenn die
Lebensmittelpreise auch zum Teil hier und da im Laufe des
Jahres 1924 etwas gesunken sind, so ist andererseits die Kauf -
k r a s t weiter Kreise der Bevölkerung st a r t g e s u n k e n. so daß
weite Schichten dos Geld zum Ankauf der notwendigsten Lebens -
mittel nur mit großer Mühe aufzubringen vermögen , viele Per¬

sonen, die ihr Leben seit dem Kriege dadurch gefristet haben , daß
sie unter schweren seelischen Kämpfen von ihren Wertgegenständen
ein Stück nach dem anderen verkausten , hoben nunmehr ihr Ver -

mögen omsgebraucht und stehen ohne eigene Hilssmittel
da . Die Ernährung ist somit für einen großen Teil des Volkes
unzureichend und ferner auch wegen der einseitigen Zusammen -
setzung vielfach unzweckmäßig . Diese Tatsachen in Verbindung
mit den hohen Preisen der Heizungsmaterialien ,
mit überfüllten , gesundheitswidrigen und zum Teil menschen¬
unwürdigen Wohnungsstätten arbeiten einem kräftigen Auf -
schwung der Volksgesundheit und der Widerstandsfähigkeit gegen
Erkrankungsgefahr auch jetzt noch entgegen . "

Es Ist kein Wunder , wenn als Folge solcher Zustände der Ge -

sundhcitszustand der Gesamtbevölkerung für das Berichtsjahr 1924

kein so günstiger ist als in den vorhergehenden Jahren .

Nicht unbedenklich haben die übertragbaren Krank -

heilen , wie Diphtherie , Scharlach , Typhus und auch Kindbett -

fieber im Jahre 1924 zugenommen . Die Geburtenhäufig -
k e i t siel von 20,1 auf je 1000 der Bevölkerung im Jahre 1921 auf

15,3 im Jahre 1924 , ein sicheres Merkmal der sich stetig ver -

schlechternden wirtschaftlichen Lage . Die für Preußen angeführten

Ziffern über Früh - und Fehlgeburten sind geradezu katastrophal .
Di « Früh - und Fehlgeburten im Jahre 1921 haben sich in

Preußen von 82 595 mit 1160 Todesfällen aus 73 319 Früh » und

Fehlgeburten mit 1223 Todesfällen gesteigert .

Die Säuglingssterbsichkeit

ist nach den Angaben im erfreulichen Rückgang begriffen . Aber es

bleibt abzuwarten , ob dieser Rückgang infolge der neuerdings ein -

getretenen schlechten wirtschaftlichen Lage weiter anhalten wird .

Die Tuberkulose , die in der Denkschrift als „verderblichste

Krankheit " bezeichnet ist . war bereits in den letzten Jahrzehnten vor

dem Weltkrieg in einem ständigen gleichmäßigen Rückgang begriffen .
Die Sterblichkeit an Tuberkulose siel von 1895 bis 1913 um 42,4 Proz .
Die Denkschrift stellt jedoch fest , daß sich mit der Steigerung der

Ernährungsschwierigkeiten während der Kriegsjahre auch die

Todesfälle an Tuberkulose vermehrten , und zwar

für das Reichsgebiet um 55,5 Proz . und in den deutschen Städten

sogar um 72,6 Proz . Die ersten Nachkriegsjahre zeigten eine starke

Abnahme der Tuberkulose - Todesfälle . Diese stiegen zwar im Jahre

1923 wieder langsam an , um dann im Jahre 1924 aus die niedrigste

bisher in Deutschland beobachtete Zahl zu fallen . Das ist gewiß

eine erfreulich « Totjache . Leider müssen wir gleichzeitig ein¬

schränkend hinzufügen , daß diese „ Besserung " der Tuberkulose nach

den Ausführungen in der preußischen Denkschrift außerordentlich

skeptisch bewerte » werden muß . Jedenfalls meldet die vorliegende

Denkschrift , daß seit dem Herbst 1924 die Inanspruchnahme der

Heilstätten für tuberkulöse Erwachsene und Kinder dauernd zuge -

nommen hat und daß diese Anstalten im ollgemeinen den ganzen

Herbst und Winter hindurch so stark besetzt gewesen sind , wie es

noch nie der Fall war .

Ueber die Geschlechtskrankheiten liegen neuere Er -
Hebungen nicht vor . Nach der 1919 vorgenommenen Geschlechts -
krankenzählung wurde angenommen , daß in der Zivilbevölkerung
der Jahreszugang an Neuerkrankungen sich auf über eine halbe
Million beläuft . Die Jahreskrankenziffer beträgt 8,7 auf je 1000
der Gesomtbevölkerung . Obwohl noch Meinung der Aerzie der
Höchststand der geschlechtlichen Erkrankungen überschritten ist , stellt
die Denkschrift fest , daß die Geschlechtskrankheiten noch
in großer Verbreitung herrschen . Das lassen die von den
Ländern erstatteten Gesundheitsberichte mit aller Deutlichkeit er -
kennen . Namentlich hat die Jugend der Großstädte in
hohem Maße Anteil an der Verbreitung dieser Krankheiten .
Es ist bezeichnend , daß als Grund dafür , daß die unternommenen
Abwehrmaßnahmen nicht zum gewünschten Erfolge geführt haben .
die wirt sch astlichen Nöte des Jahres 1923 angegeben wer -
den , die viele Beratungsstellen zwangen , ihren Betrieb einzustellen .
Auch die immer noch grassierende Wohnungsnot mit ihren
Folgeersche inungcn muß eine weitere Verbreitung der Ge¬
schlechtskrankheiten begünstigen .

Der Ernährungs - und Gesundheitszu st and der
Kleinkinder , Schulkinder und Jugendlichen ist nach
den amtlichen Ausführungen keineswegs so, daß er zufriedenstellend
wäre . Aus dem Mansfelder Gebirgskreis wird z. B.
mitgeteilt , daß an einem bestimmten Stichtag

41 Proz . der Schulkinder ohne heißea Worgentrunk ,

32,2 Proz . ohne erstes Frühstück und 10,4 Proz . ohne zweites Früh -
stück in die Schule kamen . Aehnliche Verhältnisse herrschen noch der
preußischen Denkschrift im Junkerparadies Ostpreußen . In k e i n e m
Bezirk ist die als Gegenmaßnahme durchgeführte Schulspeisung
als ausreichend bezeichnet worden ,

Ja einzelnen Bezirken und Städten wur infolge der herrschenden
Erwerbslosigkeit sogar da » Schulsrühstück al » ein viel zu kleiner

Beilrag zur Sicherstellung der Ernährung , für die die Ellern

tatsächlich nicht auskommen konnten , bezeichnet worden .

Als besonders notleidend find das Waldenburger Kohlengebiet ,
Nürnberg , Fürth . Freiburg i. Br . und Thüringen bezeichnet . Die
mangelnde Ernährung hatte zur Folge , daß ein großer Teil der
schulentlassenen Jugend in seinen Wachstumsverhältnissen
weit unter das normale Maß gesunken ist .

Was die allgemeine Ernährungslage anlangt , so
möge an dieser Stelle in erster Linie die Versorgung mit M i l ch,
Fleisch und Brot interessieren . An Milch standen im Jahre
1924 nur etwa 55 Proz . der vor dem Kriege vorhandenen Mengen
zur Verfiigung . Die Fleischversorgung erreichte nur 82 Proz . des
letzten Vorkriegsjahres . Während vor dem Kriege 249 Kilogramm
Brotgetreide cnis den Kopf der Bevölkerung entfielen , belief sich die

entsprechende Menge im Jahre 1924 nur auf 162 Kilogramm .
Es ist ganz selbstverständlich , daß der Gesundheitszu -

stand eines Volkes im höchsten Maße abhängig ist von der Er »
nährungslage . Die häufigen Krisen mit ihren Folgeerschei¬
nungen , ln der Hauptsnche aber Erwerbslosigkeit , müssen ganz selbst -
verständlich den Gesundheitszustand herabdrücken . Und es ist ein

sicheres Kennzeichen der sich in der Hauptsache auf die arbeitende

Bevölkerung auswirkenden Krise , daß die Zahl der Selbstmorde
ständig zunimmt , während die Zahlen für die Neugeborenen und für
die Eheschließungen ständig zurückgehen .

Ein Kuriosum sei noch erwähnt : Die Denkschrift würdigt die

immer mehr um sich greifenden Abtreibungen
einer besonderen Erwähnung in folgendem klassischen Satz : „ Wäh -
rend die Abtreibungen der Leibesfrucht früher in der
Hauptsache nurinden Großstädten beobachtet wurden , finden
sie jetzt infolge der ganz allgemein gesunkenen
Moral und infolge der in weiiesten Bevölkerungsschichten bestehen¬
den wirlschaftlichen Schwierigkeiten auch aus dem platten Lande

Eingang . "
In dieser mehr als eigenartigen Bemerkung spiegell sich die

amtliche Engstirnigteit wider , die kein psychologisches Verständnis
für die geradezu ungeheuerliche Not der proletarischen Schichten
auszubringen vermag . Die Herren sind erschrocken darüber , daß nun
auch auf dem platten Lande die Bewohner nicht mehr bedenkenlos
Kinder in die Well setzen wollen , für die sie nicht ausreichend sorgen
können . Nur so nebenbei bemerkt sei die Tatsache , daß lange , bevor
die Abtreibungen stch bei der Stadtbevölkerung bemerkbar machten ,
die Beseitigung der Leibesfrucht ein Privileg der herrschen -
den Klasse war . Nur eine durchgreifende Aenderung der hier -
für in Betracht kommenden gesetzlichen Bestimmungen ( § 218 ) ver¬

mag insofern Wandel zu schaffen , als sie die Frauen sachkundigen
Aerzten und nicht Kurpfuschern und weisen Frauen zuführt .

Es ist im großen und ganzen ein trübes Bild , das uns die

Denkschrift zeigt . Wie schrecklich mögen aber nun erst die Aus -

Wirkungen der jetzigen Wirtschaftskrise mit ihren abnormal hohen
Erwerbslosenzifsern sein ! So dürstig die Denkschrift ist , sie ist uns
ein weiterer Beweis dafür , daß ein Volt , das in solchen Zuständen
zu leben gezwungen ist , sich selbst aufgeben würde , wollte es etwa

noch die Ansprüche der früheren Fürsten erfüllen .

Der Dank des Exmittierten .

Von einem Berliner Mietschösfengericht wurde ein Mieter wegen

Mietschulden und gewisser Verstöße gegen di « vertragliche Hausord -

nung zur Räumung ohne Anspruch auf Ersatzwohnung verurteilt .

Versuche , ' vor der Exmittierung eine andere Wohnung durch das

Wohnungsamt zu erhalten , schlugen fehl . Die Wohnungsämter

schreiten fast immer erst nach der Zwangsvollstreckung ein . Der

Gerichtsvollzieher kam und ließ die gesamte Wohnungseinrichtung

nach der Straße tragen , wo sie zunächst stundenlang stand . Die

Polizei kam und verlangte schnelle Entfernung der Sachen von der

Straße . Der exmittierte Mieter war inzwischen nach dem Woh

nunq - ' - amt gestürmt und erhielt sofort eine kurz vorher freigewordene

Wohnung zugewiesen . Wenige Tage später erschien er be, dem

Anwalt seines früheren Hausbesitzers und — bedankten chsur

die Exmission . Auf die erstaunte Frag « des Anwalts , was

denn das heißen solle , antwortete der Exmittiert « treuherzig : „ Herr

Doktor , Sic haben ja nur Ihren Auftrag erfüllt , aber ich bätte nie

geglaubt , daß ich jemals eine so schöne Wohnung bekommen

würde . " Hier hatte ein glücklicher Zufall gewaltet . Gewöhnlich
kommt es anders . Die Möbel wandern nach einem Speicher , die

exmittierte Familie flüchtet nach dem Obdachlosenasyl . Bestensalls

wird , wenn das Wohnungsamt überhaupt eine Wohnung zur Ver -

fügung hat , «in kaum den notdürftigsten Ansprüchen genügender
Raum zugewiesem Um allen diesen Gefahren zu entgehen , ist et

empschlenswert , sofort nach dem Räumungsurteil sich um einen

Wohnungstausch zu bemühen . Der Tauschpartner , der in die sonst

zwangsweise z » räumende Wohnung einzieht , hastet nach Land -

gerichitsentscheidungen allerdings für die rückständige Miete , bringt
aber dieses Geldopser , wenn er sich verbessern kam» .

Wege » James Klein .

Die am 25. Januar tagend « Bezirtsdelegiertenversammlung
Groß - Berlin der Genvssenschast Deutscher Bühnenangehörigen als
bevollmächtigte Vertretting der gesamten Berliner Schauspielerschast
verlangt , daß ein Mann wie James Klein aus dem deutschen
Theaterleben verschwindet und fordert sofortige Konzession »-
entziehung .

_ _

Umleitung von Straßenbahnlinien . Wegen Bauarbeiten am
Knie , in Charlottenburg , werden in der Nacht vom 27. zum
28. Januar d. I . ( Mittwoch zum Donnerstag ) von 1,30 Uhr an die
Linien 3, 44 und 55 wie folgt umgeleitet : Linie 3 und 44 vom
Knie über Tiergarten , Großer Stern , Hansaplatz , Stromstrahe ,
Turmstraße . — Linie 55 , Richtung Charlottenburg bzw . Spandau ,
vom Knie über Berliner Straße , Spandauer Straße , Spandauer
Bock . Von der Beusselftroße fahren zum Anschluß an die Linie 55
Emsetzzüge 1,40 , 1,55 , 2,10 Uhr über Siemensstadl nach Spandau .

Zeugen gesucht . Am 2. Weihnachtsfeiertog , vormittag IIZ� Uhr ,
wurde in der Dresdener Straße , am Koilbusser Tor , eine Frau vom
Autobus der Linie 11 überfahren . Zeugen , die den
Vorfall gesehen haben , werden gebeten ihre Adresse mttzuteilen an
Otto Böttcher , Berlin , Dresdener Straße 9.

Stdrbetafel der Groß - öerliner partei »<drganifation �
114. Abt . Lichte »b«rq . (Bfnoffin tzobanna Conrad ist vrrftorbrn . Berrdloiina

Mittwoch , ü?. Ionnar . "nadjniino »» 3 Uhr, auf drin Thomarfriedhof , Reuwlln .
HermannstraSr . TrrfipimU Bahnhos Str - i - m. Ruminelsbvrs , »achmitta , 2 Uhr.



Serliner Gbüachlose aufs Lauü .

Ein Plan des Mogistrats .
>j . n Hause der Obdachlosen in der Fröbelstraße ist Hochbetrieb .

öchon zeitig am Nachmittage sammeln sich in der Nachbarschaft die

Aermsten , die von einem Tage zum anderen nicht wissen , wo sie des

Nachts ihr Haupt hinlegen sollen . Das Urteil des Philisters über

diese Deklassierten ist schnell fertig . Für ihn handelt es sich um

Arbeitsscheue , Vagabunden , die ihr Los selbst verschuldet
haben . Es soll nun wohl zugegeben werden , daß unter jenen Un -

glücklichen sich Leute befinden , die so weit gesunken sind , daß ihre
Wiederaufrichlung kaum möglich erscheint . Wenn wir aber wissen ,
daß zurzeit Berlin nicht weniger denn 21000 » Erwerbslose
zahlt , dann wird verständlich , daß Tausende durch Ztot und andere
Ursachen weniger leistungsfähig Gewordene auf dem Arbeitsmarkt
keine Aussicht haben .

Selbst in normalen Zeilen finden die durch Elend und Krankheit
geschäoigten Leute nur schwer eine dauernde Arbeit , die zu geregeltem
Leben zurückführt . Aber viele von ihnen sind noch arbeitsfähig
und bereit , nützliche Tätigkeit auszuüben . Diese Elemente zu stützen
und zu erziehen , sie wieder in geordnete Bahnen zu bringen , ist eine
Aufgabe der städtischen Bcrwaltung . Diesem Zwecke soll das im
Haoelländischen Luch gelegene Gut R i b b e k s f o r st dienen .
das der Magistrat schon im vergangenen Jahre angekauft hat . Das
Gut umfaßt 1000 Morgen kultivierten Landes . Das lebende Innen -
tar besteht aus 37 Pferden , 72 Rindern und 15 Schweinen . Durch
eine Feldbahn von 7 Kilometer Länge ist das Gut mit der Station
Bsrgerdamm verbunden . Der Kaufpreis betrug 200 000 M. Auf
diesem Gut soll nun Obdachlosen Unterkunft , Verpflegung und
Arbeitsgelegenheit gegeben werden , um das städtische Obdach zu ent¬
lasten . Der Magistrat hat der « tadtoerordnetenocr -
sammlung eine Vorlage zugehen lassen , in der die Gründung
ciner G. m. b. H. vorgeschlagen wird . Da es sich bei der Bcwirt -
schaftung um wenig arbeitsfähige Obdachlose handelt , wird es e i n
» Zuschußbetrieb sein . Der Magistrat fordert deswegen die Bc -
willigung von 100 000 M. zur Beschaffung von Betriebs -
Mitteln . Der Aussichtsrat soll von Vertretern des Magistrats
und der Stadtverordnetenversammlung gebildet werden . Es ist
bestimmt anzunehmen , daß die Stadtverordnetenversammlung die
geforderte Summe bewilligen wird . Handelt es sich doch hier um
die Unterbringung wenigstens einer Anzahl von Menschen , die auf
diese Weise wieder zu geregelter Arbeit zurückgeführt werden könne » .
Und zwar zur L o n da rb e > t . wo es an Arbeitskräften fehlt . Die
Großstadt wird entlastet . Die Bevölkerung von Berlin kann daraus
auch Nutzen ziehen , namentlich durch Belieferung von M i l ch. Denn
In der Umgebung des Gutes liegen noch große Oedländereien , die zu
Wiesen und Weiden für Milchvieh umgewandelt werden können .

Aufhebung des Visums Teutschland - Holland
Amtlich wird mitgeteilt : Zwischen der deutschen und der nieder -

löndischen Regierung ist die gegenseitige Aufhebung des Sichtver -
merkzwanges mit Wirkung vom 1. Februar 1926 verein -
bart worden . Don diesem Zeitpunkt ab können Reichsangehörige
die Niederlande und niederländische Staatsanghörige das Reichs -
gebiet über die amtlich zugelassenen Grenzübergangsstellen jederzeit
lediglich auf Grund eines gültigen Heimatpasses ohne
Sichtvermerk betreten und verlosten . Für Kinder unter
15 Jahren genügt an Stelle eines Passes ein amtlicher Ausweis über
Warne , Alter , Staatsangehörigkeit , Wohnsitz oder dauernden Auf -
enthalt ; der Kinderausweis muß bei Kindern über 10 Jahre mit
einem Lichtbild versehen sein . — Im kleinen Grenzverkehr mit den
Niederlanden sind weitere Paßerleichterungen vorgesehen : diese
treten am 1. März 1926 in Kraft .

SGS .

Schiffe in Jtof .

Die internationalen Rundfunkversuche an der atlantischen Küste
mußten heute früh auf längere Zeit unterbrochen werden , da von
dem britischen Dampfer „ Laristan * SOS - Rufe (f u n k e n t e l e -
graphische N o t s i g n al e) eintrafen . Der Dampfer wurde
mitten auf dem� Atlantischen Ozean mtt eingedrückten
Schotten vom Sturm hin u id her getrieben . Ejne weitere Mel -
dung besagte , daß derdeutsche Dampfer „ Bremen " herbei¬
eilte , um Hilfe zu leisten . Wie weiter gemeldet wurde , befindet sich
noch ein anderer Dampfer in der Höhe von Colon in See -
not . Von dem Dampfer „ Präsident Roosevelt " traf die
Nachricht ein , daß er zwei Mann seiner Besatzung verloren habe , als
mit einem Rettungsboot der Versuch gemacht wurde , den in Seenot
befindlichen britischen Frachtdampfer „ Antonius " zu erreichen .
um die vierzig Mann st a r k e Besatzung zu retten . Ver -
schiedene Dampfer , darunter „ Columbus " und „ Leviathan " , erlitten
durch den Sturm Derspätunge u

Schwerer Aulobusunsall bei pari » . In St . Ettenne bei Paris
stürzte ein Autobus in « inen Graben und überschlug sich ,
mdbei sämtliche 2 0 Insassen , darunter mehrere schwer , ver -
letzt wurden .

hilflos und verlassen . Aus Böhmen wird folgendes gemeldet :
In der Komotauer Leichenhalle erschien die 19jährige Hausangestellte
Rosa B. und bat um Beerdigung ihres 13 Wachen alten Säuglings .
Die unglückliche junge Mutter gebar das Kind im Krankenhaus ,
wurde dann entlasten und irrte umher , um Arbeit zu suchen . Da
sie aber ein Kind bei sich hatte , wurde der Unglücklichen die
Aufnahme überall versagt . So war sie aus die Straße geworfen
und b e tt e l t e sich durch , bis das Kind krank wurde . Aus
dem Wege ist dann eines Morgens das Kind gestorben .

Fünf lebende Generationen In einer Familie . In Lippen -
Kreis Frey st ad t , wurde dem Koch Hermann Steinbach
ein Junge geboren . Durch dieses Ereignis leben von dieser Familie
fünf Generationen gleichzeitig . Der Ururgroßvater des Babys
ist 98 Jahre alt . Er lebt in Züllichau . Desgleichen der Urgroß -
»ater , der ein rüstiger Siebziger ist . Der Großvater steht in den
fünfziger Jahren und arbeitet noch in der Landwirtschaft .

! SeWerFMoftsbeWegung
Ver Skandal von Höxter .

Lohndruckfürforge flott Erwerbslosenfürforge .
Die jetzige Zeit der Massenarbeitslosigkeit wird von vielen Unter -

uehmern dazu ausgenutzt , in illoyaler Weise die Löhne zu drücken .
Statt den Arbeiter » zu bescheinigen , daß sie wegen Arbeits -

Mangel entlassen sind , wird ihnen zugemutet , sich mit einem

niedrigeren Lohn einverstanden zu erklären . Weigern sie sich

dessen , dann wird dem Arbeitsnachweis mitgeteilt , daß Lohn -

disferenzen bestehen , und damit erreicht , daß den Arbeitslosen
die Unterstützung entzogen wird .

Nicht alle Arbeitsämter gehen darauf ein . Es gibt aber manche ,
die es gerade , zu darauf anlegen , den unsauberen Praktiken gewisten -

loser Unternehmer Vorschub zu leisten . Ein Musterbeispiel dafür

ist der Kreisarbeitsnachweis in Höxter in West -

f a l e n.
Im Kreise Harter lieat die Stadt S t e i n h e i m , mit einer er -

heblichen Möbelindustrie . Für die Betriebe besteht ein mit

dem Deutschen Holzarbeiterverband abgeschlossener Tarifvertra g
und ein verbindlich erklärtes Lohnabkommen . Schon feit

längerer Zeit ist die Mehrzahl der Arbeiter arbeitslos . Gegen
Mitte Dezember läßt ein Fabrikant einige Arbeiter kommen und er -

: öffnet ihnen , daß sie für einige Zeit beschäftigt werden köimten , wenn

sie statt für den tariflichen Lohn von 86 Pf . für 68 Pf . ar -
besten wollen . Als sie sich dessen weigern , verfügt der Vorsitzende

� des Kreisarbeitsnachweises , Regierungsassessor Süß , daß den be -

treffenden Arbeitern , die seit Mstle Oktober Erwerbslosenunter «

stützung beziehen , diese nun aus die Dauer von 4 Wochen entzogen
wird . Diese Verfügung wird vom Verwoltungsausschuß unter dem

Vorsitz derselben Regierungsassestors Süß bestätigt .
Damit ist der Rechtsweg erschöpft , denn nach 8 29 Abf . 2 der

Verordnung über Erwerbslosensürsorge kann ein Entscheid des Ver -

waltungsausschustes durch Rechtsmittel nicht weiter angefochten
werden . Dieser Fall wiederholt sich für andere Betriebe im Kreise

Höxter . Aber es kommt noch toller .
Eine Möbelfabrik läßt am 8. Januar einige ihrer wegen Ar -

beitsmangel entlassenen Arbeiter kommen und legt ihnen einen R e -

v e r s zur Unterschrift vor . Trotz des verbindlichen Vertrages sollen

sie sich statt mit 86 Pf . Lohn mst 62 bis 68 Pf . zufrieden geben . Da -

für Verlängerung der Arbeitszeit bis zu 10 Stunden
und Verkürzung der Feriendauer . Das wird abgelehnt .
aber — auf dem Kreisarbeitsnachweis wjrd dieser Re -
vers nicht nur den betroffenen Arbeitern , sondern allmählich allen
arbeitslosen Holzarbeitern vorgelegt . Die NichtUnterzeichnung zieht
den sofortigen Entzug der Erwerbslosenfürsorge
Nachsicht Der Herr Regierungsassestor Süß hat so verfügt , wird
den Arbeitern eröffnet .

Dieses skandalöse Vorgehen ist in der „ Holzarbeiter - Zeitung "
wiederholt scharf gegeißelt worden . Endlich wird aber doch Abhilke
geschafft . Die neueste Nummer der „ Holzarbeiter - Zeitung * ist in
der Lage , folgendes Schreiben zu veröffentlichen :
Der Reichsarbettsminister . Berlin , den 21. Januar 1926 .
IV . Nr . 388 26. II . Ang .

An den Allgemeinen Deutsche� Gewerkschaftsbund , Berlin .
Betr . : Entscheidungen des Kreisorbests -

nochweises Höxter .

Zweifellos haben die öftentlichen Arbeitsnachweise in allen
Fällen , in denen ein Tarifvertrag besteht , als „ angemessenen orts¬
üblichen Lohn " im Sinne des § l -?, Absatz 1 der Verordnung über
Erwerbslosensürsorge vom 16. Februar 1924 — Reichsgesetzblatt I ,
S . 127 — den Tariflohn anzusehen . Ich habe den Herrn Mi -
nister für Voltswohlfahrt gebeten , den Arbeitsnachweis in Höxter
entsprechend zu belehren und auf eine Aenderung seiner Entscheidun¬
gen hinzuwirken . Von dem Ergebnis gebe ich Ihnen Nachricht .

In Vertretung : gez . Dr . Geib .

Durch diese Entscheidung des Reichsarbeitsministeriums wird
dem Mißbrauch der Arbeitsämter für den Lohndruck , gegen den sich
auch der Genosse Simon ( Franken ) dieser Tag « im Reichstag energisch
ausgesprochen i -at , gesteuert , vorausgesetzt , daß er überall eat -
sprechend beachtet wird .

_

Jahresversammlung der Metalltransportarbeiter .
In der Allgemeinen Mitgliederversammlung , die die Sektion V

des Deutschen Verkehrsbundes , für die in der Berliner Metallindustrie
Beschäftigten , am Sonntag vormittag nach dem Gewerkschaftshaus
einberufen hatte , erstattete der Sektionsleiter F r o m k e den Jahres -
bericht .

Durch die Lohnbewegungen ist es im Berichtsjahr gelungen ,
die Löhne der Metalltransportarbeiter der Klassen IV und V von
53 bzw . 50 Pf . am Anfang des Jahres , auf 66 bzw . 64 Pf . am
Schluß des Jahres zu erhöhen . Diese Erhöhungen von 25 bzw .
28 Proz . können wohl nicht befriedigen , wenn man aber bedenkt , wie
sich die Metallindustriellen gegen jeden Pfennig Lohnerhöhung
wandten , muß man anerkennen , daß die Organisation für die Trans -
Portarbeiter das Menschenmöglichste getan hat . Die Transport -
arbeiter würden schon längst bedeutend bessere Löhn « haben , wenn
ihre Organisationszugehörigkeit ein « bessere
wäre . Insgesamt wurden in den VBMI . - Betrieben 16 Lohnbe -
wegungen ohne Streik » geführt , die ' in 1763 Betrieben mit 100 693

Beschäftigten eine wöchentliche Lohnerhöhung von insgesamt
211 676,96 M. brachten . Lohnbewegungen mit Streiks wurden
11 in 19 Betrieben mit 619 Beschäftigte » geführt . Die erzielte Lohn -
er höhung beträgt 313,92 M. pro Woche . Dazu kommt die Aus -

fperrung bei der Firma Maffei - Schwartzkopfs in Wildau . In den
Geldschrankbetrieben waren 3 Bewegungen ohne Streiks
mit 173 Beteiligten in 24 Betrieben , die einen Mehrlohn von
512 . 65 M. pro Woche brachten . In den Karosseriebetrieben
wurden 3 Streiks geführt in 96 Betrieben mit 175 Beteiligten , durch
die ein Mehrlohn von 484,3� M. erzielt würbe .

Die Mitgliederzahl ist um 470 gestiegen . Ein wesentlich
besseres Organisationsverhältnis als die Metalllransportarbetter
wiesen am Schlüsse des Jahres die A n b i n d e r und Kranführer
auf , wodurch es möglich war , ihre Löhne bedeutend aufzubessern . Es
muß jetzt das Ziel sein , diese Gruppe in diesem Jahr « restlos zu
organisieren .

C » nützt nichts , sich seiner Ohnmacht bewußt , die Fäuste {n d«r

Tasche zu haben und gegebenenfalls auf die Organisation , der man

nicht angehört , zu schimpfen . Dieser Gedanke muß von den Funk¬
tionären und Mitgliedern immer wieder und noch nachdrücklicher als

bisher in die Köpfe der Unorganisierten gehämmert werden . Diese

niedrigen Löhne sind nicht nur entsprechend der schweren und auch

verantwortungsvollen Arbeit der Metalltransportarbeiter unwürdig
und ungenügend , sondern auch ein Hemmschuh bei den� Verhand -
lungen über Lohnerhöhungen in allen anderen Berliner Industrien .

In der ausgedehnten Diskussion wurde an dem Jahresbericht
keine Kritik geübt . Bei der Neuwahl der Sektionsleitung wurde die

bisherige Sektionslcitung wiedergewählt . Es wurde ferner ein

Antrag der Sektionslcitung angenommen , das Delegiertensystem

einzuführen und in Zukunft an Stelle der allgemeinen Mitglieder -

Versammlung Delegiertenversamm ' ungen einzuberufen .

Anlegerin als Bnchbindereiarbeiterin .
In der „ G e r m a n i a " - D r u ck e r e i ist es üblich , daß An -

legerinnen , wenn sie in der Druckerei nichts zu tun haben ,

vorübergehend in der Buchbinderei beschäftigt werden .

Eine Buchbindereiarbeiterin , die wegen Arbeitsmangel entlatzen

wurde , erhob eine Einspruchsklage beim Gewerbegericht . Ein der

Klägerin zur Seite stehender Vertreter des Buchbinder -
Verbandes begründete die Klage in erster Linie damit , daß es

nach Ansicht der betreffenden Gewerkschaften nicht zulässig sei ,

Buchdluckereihilfsarbeiterinnen in der Buchbinderei zu beschasligen ,

ebensowenig dürften Buchbindereiarbeiterinnen zu Hilfsarbeiten in

der Druckerei verwandt werden . Von einem Arbeitsmangel in der

Buchbinderei könne doch keine Rede fein , so lange Anlegerinnen h' . er

aushilfsweise beschäftigt werden , was auch nach der Entlassung der

Klägerin noch geschehe .
Der Vertreter der beklagten Firma berief sich darauf , daß die

Buchbinderei kein selbständiger Betrieb , sondern nur

eine Abteilung des Druckereibetriebes sei und nur für diesen
arbefte . In der Druckerei herrsche tatsächlich Arbeits -

Mangel . Die Wirtschaftlichkeit des Betriebes würde darunter

leiden , wenn die zeitweise unbeschäftigten Anlegerinnen sticht in der

Buchbinderei aushelfen dürften . Diese Aushilfsarbeiten seien auch

nicht so umfangreich , daß , wenn sie unterblieben , die Klägerin voll

beschäftigt werden könnte .
Das Gericht wies den Einspruch der Klägerin ab

mit der Begründung , es könne der Firma nicht zugemutet werden ,
« inen seit Monaten herrschenden Brauch zu ändern
und dadurch die Unwirtschaftlichteit des Betriebes herbeizuführen .
Es wäre vielleicht wünschenswert , könne aber nicht er -

zwunaen werden , daß die Arbeiterinnen verkürzt arbeiten , um die

Entlassung der Klägerin zu verhindern . Die gelegentlich « Be -

schäftigung von Anlegerinnen in der Buchbin -
d « r « i geschehe ja im Einverständnis mit den An -

legerinnen , sie entspreche dem im Betriebe herrschenden Usus .
Die Entlassung der Klägerin könne unter diesen Umständen nicht
als unbill , ge Härte angesehen werden .

Arbeitslosenversammluug der Bekleidungsarbeiter .

Für die arbeitslosen Mitglieder de » Deutschen Bekleidung ? -
arbefterverbandes fand am Freitag die zweite stark besuchte Ver -

sammlung statt . Genosse G ö r i n g vom AsA - Bunt > sprach über

„ Erwerbslosigkeit , Erwerbslosenoersicherungsgesetz " . Sein « Aus -

führungen wurden mit Beifall aufgenommen ; eine Diskussion fand
nicht statt .

Unter „ Verschiedenes " teilt « der Bevollmächtigte Lehmann
! mit , daß innerhalb der Bekleidungsindustrie nach Ermittlungen des

Verbandes mit einer Arbeitslosenzahl von zirka 60000 Personen zu
rechnen ist . Die Beschwerden betreffs des Aufenthalts -

! r a u m e s des Arbeitsnachweises für die männlichen Arbeftslosen
: seien nach seiner Ansicht gerechtfertigt . Man werde sich um -

gehend an die zuständigen Instanzen wenden , damit hier schnellstens
Abhilfe geschaffen wird . Vom Reich und den Kommunen muß ver -

langt werden , daß diese jetzt schon ihre Aufträge auch für die Be -

kleidung des Etatsjahres 1926 in Arbeit geben und nicht erst bis

I zum Jahresschluß damit warten . Dem einzelnen Arbeiter darf
aber im Höchftmaß nicht mehr Arbeit gegeben werden , als er in

acht Stunden anfertigen kann . Die Zeiftralleitung soll in diesem
Sinne bei den Behörden vorstellig werden . Dem wurde einstimmig

zugestimmt . Für die arbeftslosen Kollegen der Herrenmaßbranche
findet ein Zuschneidetursus statt und zwar unentgeltlich .
( Die Meldungen wurden nach Schluß der Versammlung bereits abge -
schlössen . ) Sodann berichtete Lehmann über die Maßnahmen des

Ortsausschusses des ADGB . Weiter warnte er vor Sammlungen ,
die von sogenannten Erwerbslosenrät « unternommen werden . Die

Veranstalter kennt niemand . Wenn Sammlungen stattfinden sollen ,
ist der Ortsausschuß allein dazu berufen . Schließlich nwckfte Lehmann
darauf aufmerksam , daß die Arbeitslosen nur die Parolen der

freien Gewerkschaften beachten und befolgen mögen und

warnt , sich von Kräften , die keine Verantwortung tragen , miß -
brauchen zu lassen . Eine Diskussion fand auch Hieruber nicht statt .

Neuer Eiuiguugsversuch im Baukgewerbe .
Wie der Allgemeine Verband der deutschen Dankangestellten

mitdeilt , hat der Reichsarbeitsminister die Tarisparteien des Bank -

gcwerbes zu einer nochmaligen Besprechung über die Tarislage zum
Dcnnerstag , den 28. Januar , in das Reichsarbeitsministerium ge -
laden .

_

Die englischen Eisenbahner lehnen den Streik ab .

London . 26. Januar . ( WTB . ) Auf der Zusammenkunft der
Lertrster der englischen Eisenbahnergewerkschaften zeigte sich ein
Teil der Delegierten entschieden einer Einigung mit den Eisenbahn .
gesellschaften feindlich und nahm eine sehr entschlossene Haltung ein .
Der Konserenz hatte ein Antrag vorgelegen , am Freitagabend den
Streik zu beginnen , jedoch hat sich die Konferenz mit einer schwachen
Mehrheit gegen den Streik ausgesprochen und die Entscheidung
des Lohnamts angenommen .
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